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 ZMP: Ölsaaten 
+++ Rückgang der Rapspreise in vier Wochen um 20 % +++ Spekulationen 
führen am Terminmarkt zu sehr volatilen Kursen +++ Verarbeiter konzent-
rieren Einkäufe auf neue Ernte +++ Rapsimport im Januar fast verdreifacht 
+++ Rapsverarbeitung wächst weiter +++ immer mehr dezentrale Ölmühlen 
pausieren +++ 

ZMP: Ölschrote und -presskuchen 
+++ Rapsschrotangebot weiterhin sehr begrenzt +++ Nachfrage derzeit ge-
ring, trotz wachsender Vorzüglichkeit gegenüber Sojaschrot +++ Einsatz im 
Mischfutter um 30 % gestiegen +++ Presskuchen gesucht, Preise fest +++  

ZMP: Pflanzenöle 
+++ Pflanzenölpreise kräftig abgerutscht +++ Rapsöl wieder teurer als Soja-
öl +++ Rapsölimporte im Juli/Januar 2007/08 nahezu halbiert +++ Absatz 
von kaltgepresstem Rapsöl stagniert +++ 

UFOP: Biokraftstoffe 
+++ Biodiesel bei schwächeren Preisen kurzzeitig lebhaft nachgefragt ++++ 
Tankstellenpreise auf hohem Niveau stabil +++ stark schwankende Rohöl-
kurse mit zuletzt leichter Schwächetendenz +++ 
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Mittelwerte       12. KW
Vor-

woche
Ten-
denz

Non-F-Raps 423,31 426,28

Non-F-Raps 469,25 479,83

Rapsöl 945,00 990,00

Rapsschrot 219,33 232,67

Rapspress-
kuchen*

258,14 238,25

MATIF Raps 476,50 452,25

Biodiesel 101,05 100,90

Rapsölkraft-
stoff*

105,69 102,40

Biodiesel 126,52 124,70

Diesel 134,07 134,27

Rohöl, Nymex 104,48 109,92

Terminmarktkurse in US-$/barrel

* = Vormonatsvergleich

Erzeugerpreise in EUR/t

Verbraucherpreise in ct/l  inkl. MwSt.

Großhandelspreise in EUR/t 

Großhandelspreise in ct/l, netto
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    Großhandelspreise 

 

 
   

   Raps 
Die Rapspreise erreichten Mit-
te März ihr Zenit und tendie-
ren seither schwächer, wobei
es ungewöhnlich große Preis-
ausschläge nach oben und un-
ten gab.  (ZMP)

Rapsöl 
Rapsöl ist weit entfernt von
der 1000 EUR/t–Linie. Anfang
April gab es erneut Druck vom
Weltmarkt. Das zudem geringe
Inlandsgeschäft ließ die
Rapsölpreise fob auf 885
EUR/t absinken. (ZMP)

Rapsschrot 
Das Angebot an Rapsschrot ist
knapp, aber das Interesse der
Mischfutterhersteller hat sich
auch spürbar beruhigt.  (ZMP)

Rapspresskuchen 
Im März konnten die Forde-
rungen für Presskuchen noch
einmal kräftig zulegen. Unter-
stützung von den festen Pro-
teinmärkten, aber auch die
rege Nachfrage sorgten für
stetig steigende Preise, die im
Mittel 18 EUR/t über Vormo-
nat lagen. Vor einem Jahr er-
zielte Presskuchen 80 % we-
niger, der Rohstoffpreis lag 85
% niedriger. (ZMP)

Kaltgepresstes Öl 
Der Absatz als Kraftstoff ver-
läuft weiterhin schleppend,
obgleich die Preise von den
festen Dieselpreisen profitie-
ren. Allerdings reicht die
Preissteigerung von 3 Cent/l
(3,2 %) nicht aus, die Kalku-
lation zu verbessern, denn
Raps verteuerte sich in einem
Monat um 4,3 %. (ZMP)

 

mehr Informationen unter
www.zmp.de/oelsaaten/

S August.  

Ölmühleneinkaufspreise für Raps
franko in EUR/t am 19.03.2008, (erhoben bei Ölmühlen/Handel)

Nord West Süd Nord West
April/Juni 08 464,50 472,00 471,25 467,50 475,00
Vorwoche 480,00 471,50 488,00 483,00 474,50
ex Ernte 2008 426,88 434,00 431,25 429,88 437,00
Quelle: ZMP

Tagesschlusskurse der Terminbörsen Paris und Chicago umgerechnet
in EUR/t Sojaöl, CboT

Mai 08 Aug.08 Mai 08 Juli 08 Mai 08
19.03.2008 476,50 442,50 316,18 319,32 810,41
Vorwoche 452,25 422,50 294,30 297,82 792,37
Vorjahr 251,50 252,75 210,08 214,58 526,34
Anmerkung: jeweils Tagesnotierung

fob Ölmühle in EUR/t am 19.03.2008, (erhoben bei Ölmühlen/Handel)
Palmöl

Deutschland Niederlande Deutschland Niederlande cif ARAG
April 08 945,00 960,00 888,00 910,00 751,50
Vorwoche 990,00 1000,00 992,00 980,00 832,00
Mai/Juli 08 955,00 955,00 888,00 910,00 751,50

in EUR/t am 19.03.2008, (erhoben bei Ölmühlen/Handel)
Rapsschrot

fob Nord fob West fob Süd fob Nord CboT
April 08 219,00 218,00 221,00 342,00 249,14
Vorwoche 234,00 232,00 232,00 300,00 251,60
Mai /Juli 08 209,00 208,00 209,00 302,00 218,00
Anmerkungen: CboT = Terminmarkt Chicago, Termin Mai, Juli

Sojaschrot

Verkaufspreise für Raps- und Sojaschrot                         
Chicago-Notierung Sojaschrot

Rapsöl Sojaöl

Non-Food-Raps

Verkaufspreise für rohes Pflanzenöl

Raps, Matif Sojabohnen, CboT

Terminnotierungen für Ölsaaten und -nachprodukte

Food-Raps

Kontraktpreise für Rapspresskuchen
ab Ölmühle/Station in EUR/t (erhoben bei Ölmühlen/Handel am 18.03.2008)
Monats- Preis- Liefer- Mischfutterwerke

produktion spanne Vormonat menge   <12,5 % >12,5 % Fett 11-16 % Fett
< 6 t 244,00 241,50 -
> 6 t 251,67 241,40 -
< 6 t 264,42 277,50 260,00
> 6 t 258,00 272,50 256,17

Spanne pro % Fett 17,04 - 33,44
im Vormonat 14,81 - 28,75

200-270

13,85 - 33,44

Abgabe an Landwirte

12,94 - 31,25

< 100 t 180-285 196-272

> 100 t 235-285

ab Ölmühle in EUR/100 l (erhoben bei Ölmühlen/Handel am 18.03.2008)
Speiseöl Speiseöl Kraftstoff Kraftstoff

lose ab 25 t lose 1.000 l Container
März 113,20 104,00 103,88 107,50
Spanne 98-140 95-115 85-120 92-120
Vormonat 85-150 90-110 88-110 90-110

Kontraktpreise für Rapsöl, kaltgepresst

Quelle: ZMP
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Rapspreise schwächer 
Der sehr volatilen Ölsaatenkurse an
den Terminbörsen bremsen mit zu-
nehmender Schwächetendenz bei uns
den Handel mit Raps. Immerhin ist
der Rapspreis in vier Wochen um 20
% gesunken. Ohnehin nennen Raps-
käufer zumeist nur noch Prämien auf
die Matif-Kurse, um mit der Volatili-
tät der Notierungen mithalten zu
können. Gebotspreise sind kaum noch
am Markt. Aber auch Offerten werden
immer seltener genannt. Bis auf ein
paar Restpartien scheint das Geschäft
mit alterntigem Raps dem Ende ent-
gegen zu gehen. Verarbeiter zeigen
an Raps der Ernte 2007 ohnehin kaum
noch Interesse, während wieder häu-
figer Kontrakte mit Raps der Ernte
2008 abgeschlossen werden, da hier
momentan höhere Verarbeitungsmar-
gen erzielt werden können.  

 Mehr Raps importiert 
Die Einfuhren an Raps steigen weiter,
wie die Zahlen des Statistischen Bun-
desamtes für den Januar 2008 bele-
gen. 196.550 t wurden allein in Ja-
nuar importiert, 2,6 mal so viel wie
im Jahr zuvor. Damit erhöht sich die
Gesamtmenge im Wirtschaftsjahr
2007/08 auf 1,63 Mio. t, 50 % mehr
als im Vorjahreszeitraum. Die größ-
ten Mengen kommen weiterhin aus
Frankreich (32 %), Polen (23 %) und
der Tschechischen Republik (17 %).
Auch der Rapsexport läuft flott. Im-
merhin wurden in den sieben Mona-
ten 2007/08 281.830 t ausgeführt,
mehr als doppelt so viel wie zuvor.
Demgegenüber geht der Außenhandel
mit Pflanzenölen weiter zurück. Nur
Palmöl verzeichnet mit 5 % ein leich-
tes Einfuhr-Plus, Rapsöl (-46 %), So-
jaöl (-6 %) und Sonnenblumenöl (-
6 %) wurden weniger importiert.  

 640.000 t Raps/Monat 
Im Juli/Januar 2007/08 wurden in

deutschen Ölmühlen 6,69 (Vorjahr
6,04) Mio. t Ölsaaten verarbeitet,
11 % mehr als im Vorjahreszeitraum.
Davon waren 4,4 (3,8) Mio. t Raps,
1,99 (2,02) Mio. t Sojabohnen und
0,91 (0,20) Mio. t andere Ölsaaten.
Pro Monat werden nun in Deutschland
mit 640.000 t im Schnitt 100.000 t
mehr Raps verarbeitet als im Vorjahr.
Hergestellt wurden 4,35 (3,95) Mio. t
Ölschrote, davon 2,64 (2,22) Mio. t
Rappsschrot sowie 2,27 (2,03) Mio. t
Pflanzenöle. Von den produzierten 1,8
(1,57) Mio. t Rapsöl wurden 1,43
(1,38) Mio. t weiter verarbeitet:
305.611 (304.345) t zu Nahrungsmit-
teln, 968.336 (896.494) t zu Kraft-
stoffen und 156.247 (180.016) t zu
anderen Non-food-Produkten. 1,25
(0,97) Mio. t Rapsschrot kamen ins
Mischfutter. 

Mehr Informationen über Ölsaaten und Nachprodukte unter   www.zmp.de/oelsaaten/ 
 

Abgabepreise der Erzeuger für Non-Food-Raps der Ernte 2007
Preise der 1. Erfassungsstufe für Raps in EUR/t, frei Lager zum Vergleich
13. KW     Non-food-Raps Schwerpunkt Vorwoche März Food-Raps

Schleswig-Holstein - - - - - 475,10

Niedersachsen Ost - - - - - 455,90

Niedersachsen West - - - - - 442,50

Westfalen 422,50 - 442,50 433,75 434,00 432,78 419,00

Nordrhein 410,00 - 430,00 420,42 433,25 439,17 414,17

Rheinland-Pfalz - - - - - 442,00

Saarland - - - - - 440,00

Hessen Non-Food 08 410,00 - 420,00 416,25 412,57 424,60 432,50

Bayern - - - - 428,33

Baden-Württemberg - - - - - 450,00

Südbaden - - - - - 420,00

Durchschnitt 414,07 - 430,58 423,31 426,28 424,79 433,69

Kontraktpreise der Erzeuger für Raps Ernte 2008

Mecklenburg-Vorpommern 405,00 - 420,00 413,00 420,00 435,25

Brandenburg - - - - - 435,75

Sachsen-Anhalt 410,00 - 425,00 418,00 - 443,50

Thüringen 404,00 - 420,00 415,00 426,00 434,50

Sachsen 400,00 - 410,00 405,00 405,00 424,50
Durchschnitt 404,81 - 418,85 412,84 417,14 434,77
Quelle: ZMP/LKBV

Preisspanne



4 UFOP-Markt-Information April 2008 

 
 

 Biodiesel/miner. Diesel 
     

Biodiesel 
Großhandelspreise nei-
gen zur Schwäche  

Die schwankenden Weltmarktkur-
se führen auch bei uns zu sehr ver-
haltenen Märkten, an denen sich nur
kurzzeitig lebhaftes Geschäft durch-
setzte. Zumeist dann, wenn die Kur-
se spürbar absackten. Die im Verlauf
des Handelstages daraufhin anzie-
henden Forderungen ließen das
Kaufinteresse schnell wieder abklin-
gen. Mit 101,05 Cent/l erreichte
Biodiesel in der 12. KW sein Zenit,
seither dominiert Schwäche.  

Tankmöglichkeiten 
schwinden 
Steigende Einkaufspreise sowie das
hohe Niveau der Dieselpreise führen
an den Tankstellen zu Forderungen
bis zu 133,9 Cent/l. Allerdings wird
das Tankstellenetz immer dünner.
Vor allem preisgünstige Ketten rea-
gieren auf die Kundenabwanderung
mit Angebotsstopp. Die von vielen
Autofahrern erhoffte Preisermäßi-
gung nach den Osterfeiertagen stell-
te sich bislang nicht ein. Aktuell
kostet Biodiesel an den Tankstellen
121,9-131,9 Cent/l.  

 

fob Werk, EUR/100 l, inklusive Energie-, ohne Mehrwertsteuer
(erhoben bei Produzenten/Handel) Veränderung

12. KW Vorwoche März in Euro
Nord 101,48 101,48 100,90 0,00
Ost 100,99 100,43 100,30 0,55
West 100,90 100,95 100,58 -0,05
Süd 100,98 101,28 100,78 -0,30
Durchschnitt 101,05 100,90 100,58 0,15
Preisspanne 980-102,20 99,15,00-100,30

Tankstellenpreise für Biodiesel
in Cent/Liter, ab Zapfsäule inklusive Energiesteuer (14,88 Cent/l)

Veränderung
12. KW Vorwoche März in Cent

Nord 128,40 124,90 127,10 3,50
Ost 124,23 121,73 122,43 2,50
West 128,25 128,84 127,24 -0,59
Süd 125,18 123,31 123,71 1,86
Durchschnitt 126,52 124,70 125,12 1,82
Preisspanne 121,9-133,9 119,9-133,9
Quelle: UFOP

Anmerkung: Nord = SH, MV, RegBez Hannover; Ost = BB, ST, TH, SN;
 West = RegBez Weser-Ems, NRW; Süd = RP, HE, BW, BY

Quelle: UFOP

und Mehrwertsteuer (19 %)

Verkaufspreise für Biodiesel in AGQM®-Qualität

Anmerkung: gewichtete Durchschnittspreise der Hersteller und des Groß-
handels; Nord = SH, HH, RegBez Hannover; Ost = MV, BB, ST, TH, SN; 
West = RegBez Weser-Ems, NRW; Süd = RP, HE, BW, BY

     

Mineralischer Diesel 

Diesel auf hohem Niveau 
preisstabil  
Größere Preisschwankungen ver-
zeichnen auch die Dieselpreise. Das
Hin und Her der Rohölnotierungen
in New York führt bei uns zu relativ
stabilen Preisen auf hohem Niveau.
Obgleich der Aufwärtstrend der Roh-
ölkurse gebrochen zu sein scheint -
Anfang April sank der Kurs vorüber-
gehend unter die Linie von 100
USD/barrel - reicht der Druck nicht
aus, um die Preise anhaltend abzu-
schwächen. Daher dürften auch bei
uns die Preise vorerst über 1,30
EU/l bleiben.  

  

 

Tankstellenpreise für mineralischen Diesel
in Cent/Liter, ab Zapfsäule inklusive Mineralölsteuer (47,04 Cent/l)

Veränderung
12. KW Vorwoche März in Cent

Nord 133,40 134,40 133,10 -1,00
Ost 133,96 132,96 132,41 1,00
West 133,91 134,48 133,04 -0,57
Süd 135,00 135,23 133,71 -0,23
Durchschnitt 134,07 134,27 133,07 -0,20
Preisspanne 129,9-139,9 129,9-138,9
Quelle: UFOP

Anmerkung: Nord = SH, MV, RegBez Hannover; Ost = BB, ST, TH, SN;
West = RegBez Weser-Ems, NRW; Süd = RP, HE, BW, BY

und Mehrwertsteuer (19%)



Biokraftstoffstrategie wird fortgesetzt 
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel
hat heute entschieden, dass die Ober -
grenze für die Biosprit-Beimischung
zum Benzin nicht auf 10 Volumenpro -
zent erhöht wird. Es werde beim gegen-
wärtigen Biosprit-Anteil von maximal
fünf Prozent beim Ottokraftstoff blei-
ben. "Die Umweltpolitik wird nicht die
Verantwortung dafür übernehmen, dass
Millionen von Autofahrern an die teu-
ren Super-Plus-Zapfsäulen getrieben
werden", erklärte Gabriel. Zuvor hatte
die Autoindustrie neue Angaben über
die Zahl der Kraftfahrzeuge gemacht,
die nicht für den höheren Biosprit-
Anteil geeignet sind. Während die
deutschen Hersteller mitteilten, dass
lediglich 189.000 deutsche Pkw auf die
teurere Sorte "Super-Plus" umsteigen
müssten, beziffert der Verband der
Importeure ausländischer Marken für
seinen Bereich die Zahl auf über drei
Millionen. Im Zuge der Beratungen über
die Verordnung waren die Hersteller
noch von insgesamt rund 375.000
betroffenen Fahrzeugen ausgegangen. 

Gabriel verwies darauf, dass die Dis -
kussion um die Erhöhung der Bei misch -
ungsobergrenzen nur begrenzt etwas
mit dem Erreichen von Klimaschutz -
zielen zu tun gehabt habe. "Vielmehr
ging es sowohl um Interessen der
Landwirtschaft an der Stabilisierung und
dem Ausbau des Biokraftstoff marktes
und einem ganz speziellen Interesse
der Automobilindustrie: Eine erhöhte
Beimischung sollte der Automobil -
industrie in Deutschland und Europa
den Schritt von 130 g CO2 pro km auf
120 g CO2 pro km ab dem Jahr 2012
kostengünstiger ermöglichen als es
durch ausschließlich technologische
Schritte in der Motoren- und Fahrzeug -
technik möglich ist." Der Verzicht auf
die Erhöhung der Beimischungsober -
grenzen hat keinerlei Konsequenzen für
die Klimaschutzstrategie der Bundes -
regierung, denn nun muss die Automo -
bilindustrie das Ziel von 120 g CO2 pro
km mit anderen Mitteln erreichen." 

Die Biokraftstoffnutzung sei nach wie
vor Teil der Bioenergiestrategie der
Bundesregierung, betonte Gabriel. "Die
Nutzung von Biokraftstoffen wird trotz
des Verzichts auf die Einführung von
E10 nicht grundsätzlich in Frage
gestellt. Sie muss jedoch hinsichtlich
der Höhe des Biokraftstoffanteils und
im Hinblick auf die Nachhaltig keits -
anforderungen an die Nutzung von
Biomasse überprüft werden. An E5 hal-
ten wir weiterhin fest. Die Einführung
von B7, d.h. eine höhere Beimischung
von Biodiesel zu Diesel, steht nicht zur
Disposition. Dies werden wir im
Rahmen einer Änderung der Kraftstoff -
qualitätsverordnung umsetzen. Das Ziel
der EU für einen Anteil von 10 %
Biokraftstoffen am Kraftstoffmarkt im
Jahr 2020 wird auch mit einer Quote von
E 5 und B 7 in Deutschland erreicht." 

Die Bundesregierung setze auf die Bio -
kraftstoffe der zweiten Generation und
werde alles tun, um die Herstellung im
industriellen Maßstab voranzubringen.
"Allerdings werden diese Kraftstoffe
mit nennenswerten Volumenanteilen
erst 2020 zur Verfügung stehen. Vor
allem ist es aber so, dass in den nächs-
ten Jahren nur in begrenzten Umfang
Biomasse aus überprüften Quellen zur
Verfügung steht. Auch ohne die
Schwierigkeiten mit E10 müsste aus
diesem Grund der Ausbau etwas langsa-
mer als bisher erfolgen." 

Als Konsequenz aus der Diskussion der
vergangenen Wochen stellte Minister
Gabriel folgende konkrete Maßnahmen
vor: 

30 Mio. € mehr für die
Biomasseforschung in Leipzig 
Mit dem nationalen Klimaschutzpro -
gramm, das in der kommenden Woche
dem Haushaltsausschuss zur Genehmi -
gung vorgelegt wird, will das Bundes -
umwelt ministerium die Biomasse -
forsch ung und die Nachhaltigkeits for -
schung deutlich ausbauen. Bislang ste-
hen dafür dem Biomasse forsch ungs -

zentrum des Bundeslandwirt schafts -
ministeriums in Leipzig lediglich sechs
Mio. Euro jährlich ab 2008 Jahren zur
Verfügung. Wir wollen diese Mittel um
30 Mio. € in den nächsten fünf Jahren
aufstocken.

Nachhaltigkeitsverordnung - Richtige
Antwort 
Die von der Bundesregierung beschlos-
sene Nachhaltigkeitsverordnung für
Biokraftstoffe, die in einem zweiten
Schritt auf Strom und Wärme ausge-
dehnt werden muss, ist und bleibt die
richtige Antwort. Danach wird Bio -
kraftstoff auf die Quote nur dann ange-
rechnet, wenn über den gesamten
Lebenszyklus im Vergleich zu fossilen
Kraftstoffen eine Minderung der Treib -
hausgase um mindestens 40 % nachge-
wiesen wird. 

Schrittmacher in Europa 
Damit hat Deutschland in Europa eine
Schrittmacherfunktion übernommen.
Derzeit wird in der EU eine Nachhaltig -
keitsverordnung entsprechend dem
deutschen Modell beraten.  

Übergangsregelung bis Zertifizierung
greift 
Die Schwierigkeit besteht allerdings
darin, dass es Jahre dauern wird, bis es
praktisch funktionierende Zertifi zier -
ungssysteme gibt, mit denen die Ein -
haltung der Standards nachgewiesen
werden kann. Für eine Übergangszeit
werden wir deshalb in den Gesetzen die
Kriterien so handfest konkretisieren,
dass sie durch zugelassene Umwelt -
gutachter überprüft werden können.
Der Kern dieser Prüfung besteht darin,
auf welchen Standorten die Biomasse
angebaut wurde und welche Anbau -
standorte zu einem Ausschluss der
Anrechenbarkeit auf die Biokraft masse -
nutzung oder Biomasseförderung (z.B.
im Rahmen des EEG oder des Erneu er -
baren Wärmegesetzes) führen. 

Fortsetzung Seite 6...

Bundesumweltminister stoppt Biosprit-Verordnung 
BMU-Pressemeldung vom 04.04.2008

Schlaglichter
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Formel 1 mit 100%
Biodiesel

Nachdem die Formel 1 in diesem Jahr
bereits mit 5,75 Prozent Biokraft -
stoffanteil an den Start geht, steht jetzt
in der Königsklasse des Auto mobil renn -
sports der Einsatz von 100 Prozent Bio -
diesel an. Nicht in den Fahrzeugen,
sondern in 12 Biodiesel-Generatoren,
die den neuen Stadtkurs in Singapur
mit Energie für eine gewaltige Licht -
anlage versorgen werden. Ein temporä-
res Pylonen-Lichtsystem wird den Kurs
taghell erleuchten und damit den ersten
Formel 1 Lauf unter Flutlicht er mög -
lichen. Die Einsatzkosten der Licht -
anlage werden mit 5.5 Millionen Euro
veranschlagt. Der eingesetzte Biodiesel
dürfte an diesen Kosten nur einen
geringen Anteil besitzen. Im Hinblick
auf die geographische Lage Singapurs
dürfte nicht Raps-, sondern Palmöl -
methylester zum Einsatz kommen.

Schlaglichter

Die Union zur Förderung von Oel- und
Proteinpflanzen e. V. begrüßt, dass
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel
trotz der zurzeit in der Öffentlichkeit
aufgeheizten Debatte über das Für und
Wider von Biokraftstoffen hinsichtlich
der zukünftigen Strategie die Linie hält.
Die Bundesregierung hält an ihrer
grundsätzlichen Strategie fest, im Wege
der schrittweisen Erhöhung des Anteils
von Biodiesel von bisher 5 auf 7 Volu -
menprozent in Dieselkraftstoff, das Ab -
satzpotenzial auf 2 Mio. t Biodiesel zu
er weitern. 2007 wurden über die Bei -
misc hung 1,4 Mio. Tonnen Biodiesel ab -
gesetzt. 

Hinsichtlich der weiteren Marktein führ -
ung von Bioethanol verschafft sich der
Bundesumweltminister zunächst eine
Atempause, um schließlich mit der er -
forderlichen Sorgfalt die weiteren motor -
technischen Anforderungen und damit

strategische Ausrichtung mit der betrof-
fenen Wirtschaft abstimmen zu können. 

Dem Bundesumweltminister ist anzu-
rechnen, dass es ihm gelungen ist eine
Vorwärtsstrategie aufzuzeigen, die
ebenfalls den Bedenken von Seiten der
Rohstofferzeuger und Umweltverbänden
Rechnung trägt. Die UFOP begrüßt
außerordentlich, dass im Hinblick auf
die Bedenken der nachhaltig erzeugten
Biorohstoffe der Schwerpunkt der Her -
kunft auf heimische Biomasse bzw. auf
europäische Biomasseimporte gelegt
wird und darüber hinaus gleichzeitig
zunächst im Wege von bilateralen oder
multilateralen Abkommen einvernehm-
liche Regelungen mit diesen Ländern über
nachhaltige Produktionsbedingungen
abgestimmt werden sollen. Vor diesem
Hintergrund unterstützt die UFOP die
Ankündigung des Bundesumwelt -
ministers die Weiterentwicklung der

deutschen und europäischen Bio -
masseproduktion auf Basis der guten
fachlichen Praxis voranzubringen. Mit
der angekündigten Unterstützung des
Biomasseforschungszentrums in Leipzig
mit zusätzlich 30 Mio. EUR werde hof-
fentlich auch in diesem Sinne ein wich-
tiger Impuls gesetzt, die Pflanzenbau -
forschung zur Optimierung des Anbaus
und der Fruchtfolgesysteme für die
Nahrungsmittel- und energetische Pro -
duktion zu optimieren und auszubauen,
betont der Verband. Mit diesem
Konzept, so die UFOP weiter, unter-
streicht die Bundesregierung ihren
Willen auch in Zukunft die Schritt -
macherfunktion in Europa auch bei
Produktion und  energetischer Nutzung
von Biomasse zu übernehmen, wenn-
gleich der Bundesumweltminister aner-
kennt, ein Stück weit die ambitionier-
ten nationalen Biokraftstoffziele
zurücknehmen zu müssen. 

Bundesumweltminister steht zur Biokraftstoffstrategie 

Fortsetzung:

Partnerschaften für nachhaltige
Bioenergie 
Auch wenn im konkreten Einzelfall kein
Urwald für den Anbau von Biomasse ge -
ro det wurde, kann doch nicht ausge-
schlossen werden, dass der Wald für
eine andere Nutzung, Beispiel Soja, ge -
rodet wird, die nicht den Nachhaltig -
keits kri terien unterliegt. Vor diesem
Hinter grund soll der Schwerpunkt bei
der Nutz ung der heimischen Biomasse
und bei Importen aus Europa liegen.
Darüber hinaus sollen auf der Basis von
bilateralen oder multilateralen Abkom -
men Im porte aus solchen Entwicklungs -
ländern erleichtert werden, die durch
wirksame nationale Maßnahmen einen
nachhaltigen Anbau von Biomasse
gewährleisten.  

Weiterentwicklung der guten fachli-
chen Praxis 
Wir brauchen für den Anbau von
Biomasse zur Ener gie erzeugung eine

Weiterent wicklung der guten fachlichen
Praxis, damit die Klimabilanz stimmt. 

Verstärkter Einsatz von Bioabfällen 
Der verstärkte Einsatz von Bioabfällen
ist die beste Antwort, um die Klima -
bilanz zu verbessern. Dabei entfallen
nämlich die sonst für den Anbau anzu-
rechnenden Treibhausgasemis sio nen.
Große Potenziale bestehen hier in der
Nutzung von Bioabfällen aus Haus -
halten. Deren Einsatz in der Verwertung
von Biogasanlagen kann von heute
rund einer Million Tonnen auf rund vier
Millionen Tonnen erhöht werden. Das
Bundesumwltministerium wird dazu ein
Maßnahmenprogramm vorlegen.

Insbesondere die genannten Maß -
nahmen gewährleisten, dass Biomasse
umweltverträglich angebaut wird und
die Nutzung nachweisbar einen Beitrag
zur Minderung der Treibhausgase leis-
tet. 



Mit ihrer Entscheidung, das Verfahren
zur Notifizierung des deutschen Ent -
wurfs einer Biomasse-Nachhaltig keits -
verordnung auszusetzen, hat die EU-
Kommission wie erwartet das Verfahren
bis zunächst Ende Dezember 2008
angehalten. Die EU-Kommission unter-
streicht hiermit den Abstimmungs -
bedarf zur Schaffung harmonisierter
EU-rechtlicher Rahmenbedingungen,
die für alle Mitgliedstaaten verbindlich
sein müssen. Zudem ist die Aussetzung
des Verfahrens die logische Folge der
von der EU-Kommission inzwischen
selbst vorgelegten Vorschläge über die
Anforderungen bzw. Kriterien an die
Nachhaltigkeit von Biokraftstoffen und
anderen flüssigen Biobrennstoffen. Die
UFOP hatte mit Blick auf den deut-
schen Verordnungsentwurf kritisiert,
dass dieser völlig übereilt und prak-
tisch ohne Berücksichtigung der
Stellungnahmen der betroffenen
Wirtschaftskreise vom Bundeskabinett
am 5. Dezember beschlossen und zur
Notifizierung an die EU-Kommission
weitergeleitet wurde.

Leider muss auch jetzt festgestellt
werden, dass sowohl im deutschen
Ent wurf als auch in den Vorschlägen
der EU-Kommission erheblicher Nach -
besserungsbedarf besteht. Dies betrifft
nicht nur die Verankerung der soge-
nannten Default- oder Standard-Werte
in den Anhängen der EU-Kraftstoff -
qualitätsrichtlinie und der EU-Förder -
richtlinie für Erneuerbare Energien,
sondern ebenfalls grundsätzliche
Fragestellungen bezüglich der  System -
grenzen für den Anbau der Biomasse.
In den Entwürfen werden nämlich
Plantagenwirtschaft für die Palmöl pro -
duktion und einjährige Ackerkultur en
wie z. B. Raps miteinander verglichen.
Die UFOP fordert, dass als Systemgrenze
für einjährige Kulturarten zumindest
die Fruchtfolge herangezogen werden
muss, weil die positiven ackerbauli-
chen Effekte des  Rapsanbaues andern-
falls nicht die angemessene Berück -
sichtigung bei der Berechnung der
Treibhausgasverminderung finden. Die
Berechnungsgrundlagen zur Bestim -
mung der Default-Werte werden auch

grundsätzlich kritisiert. Die Berech -
nungsmethoden werden von Experten
angezweifelt, die Ursprungsdaten für
die Berechnung dieser Werte nicht
offen gelegt und sind daher nicht
nachvollziehbar.

Die UFOP fordert, dass  EU-weit rechts-
verbindlich die Methoden zur Berech -
nung der Treibhausgas-Emissionen ver-
ankert und die Ursprungsdaten zur
Bestimmung der Default-Werte veröf-
fentlicht werden. Nicht nachvollzieh-
bar ist, dass z. B. Sojaöl bisher in den
Entwürfen der EU-Kommission nicht
berücksichtigt wurde. Die UFOP sieht
daher grundsätzlich noch erheblichen
Abstimmungsbedarf zwischen der
betroffenen Wirtschaft und der EU-
Kommission sowie mit dem Europä -
ischen Parlament, das sich inzwischen
intensiv  mit dieser Frage befasst. Die
UFOP weist darauf hin, dass an diesen
rechtlichen Rahmenbedingungen eben -
falls die Schaffung und Umsetzung der
Zertifizierungssysteme gekoppelt ist.

Biomasse-Nachhaltigkeitsverordnung
UFOP begrüßt Aussetzung des Notifizierungsverfahrens 
und fordert Korrektur des EU-Vorschlages

Schlaglichter
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EU-Kommission genehmigt Beihilferegelung in Italien
Die Europäische Kommission hat eine
Steuerermäßigung Italiens zur Förder -
ung der Herstellung und Nutzung von
Biodiesel nach den EG-Beihilfe vor -
schriften genehmigt. Die Maßnahme
sieht die Änderung und Verlängerung
einer genehmigten Vorläuferregelung
sowie eine Lieferpflicht für Biokraft -
stoffe vor. Lieferpflicht und Steuerer -
mäßigung hat es noch nie gemeinsam
gegeben, und es ist gegenwärtig nicht
abzusehen, wie sich dies auf dem Markt
auswirken wird, teilte die EU-Kom -
mission mit. Trotz dieser Unwäg -
barkeiten bestehe nicht die Gefahr
einer Überkompensation, da die ge -
plante Steuerermäßigung nur für einen
Teil des gelieferten Biodiesels gelten
und nur einen Teil der Produktions -

kostendifferenz abdecken soll. Daher
ist die Kommission zu dem Ergebnis
gekommen, dass die Beihilfe mit dem
gemeinsamen Markt vereinbar ist.  

Die angemeldete Beihilferegelung sieht
vor, dass jährlich auf eine Menge von
250.000 Tonnen Biodiesel ein Ver -
brauchs steuersatz erhoben wird, der
bei 20 Prozent des Satzes liegt, der für
als Autokraftstoff verwendetes Dieselöl
gilt. Jeder Biodieselhersteller in der EU
soll an dem Programm teilnehmen und
von dem ermäßigten Verbrauchs steuer -
satz profitieren können. Die steuerer-
mäßigte Menge soll zwischen den Her -
stellern abhängig von ihren tat säch -
lichen Produktionszahlen aufgeteilt
werden, so dass die Steuerver günsti -

gung nur für einen geringen Teil der
Gesamtliefermenge jedes Biodiesel -
herstellers gälte. Die Steuerermäßigung
hat über die vierjährige Laufzeit der
Regelung (2007 bis 2010) einen
Gesamtumfang von rund 384 Mio. Euro.
Außerdem will Italien eine Lieferpflicht
für Biokraftstoffe einführen, wonach
jeder Benzin- und Diesellieferant auf
dem italienischen Markt verpflichtet
wäre, einen Mindestanteil an Bio -
kraftstoffen zu liefern. Vom 1. Januar
2008 an gilt ein Mindestanteil von 2
Prozent der Gesamtliefermenge des
Vorjahres. Bei Nichteinhaltung dieser
Vorschrift werden Geldbußen verhängt.
Ab 2011 sieht das System nur noch die
Lieferpflicht vor.



Laut einem Bericht von Agra-Europe
macht Großbritannien mit der Umsetz -
ung der EU-Ziele zum Ausbau des
Biokratftstoffsektors ernst – und ver-

lässt sich dabei vor allem auf Importe.
Am 15. April tritt landesweit eine
Beimischungspflicht für Biotreib stoffe
in Kraft. Dann müssen mindestens 2,5

Prozent des abge-
setzten Kraftstoffs
aus biogenen Quellen
stammen. Auf Einzel  -
quoten für Diesel und
Ottokraftstoff hat
das federführende
Verkehrsministerium
verzichtet, das heißt
die Bei misch ungs -
pflicht könnte auch
komplett über Bio -
ethanol erfüllt wer-
den. Im kommenden
Jahr steigt die Bio -
kraftstoffquote auf
3,75 Prozent, im Jahr
2010 dann auf fünf
Prozent des Kraft -
stoff  bedarfs. Mo men -
tan gilt in Groß bri -
tannien für Bio kraft -
stoffe eine Ermäßi -
gung auf die Mineral -

öl steuer in Höhe von 20 p (0,25 Euro),
die bis 2010 in Kraft bleiben soll. Wer
sich von seiner Quo ten ver pflichtung
freikaufen will, muss dann 30 p (0,38
Euro) pro Liter bezahlen, statt 15 p
(0,19 Euro) in den ersten beiden
Jahren der Beimisch ungs pflicht.  Von
der Steuerermäßigung profitieren dem-
nächst vor allem Impor teure und deren
Lieferanten. Im Unter schied zu den
Pionierjahren der Biokraft stoff bran che in
Deutschland, die von der Aus weitung der
Biodieselerzeu gung ge prägt war, wird in
Großbritan nien die Bioetha -
nolbeimischung entscheidend sein.

Mit der bevorstehenden Quotenver -
pflichtung für die Biokraftstoffanbieter
ist in Großbritannien auch die Debatte
um mögliche Gefahren beim Ausbau
dieses Bioenergiepfades entbrannt. In
die Phalanx der Kritiker reihte sich
jüngst der oberste wissenschaftliche
Berater des Londoner Landwirtschafts -
ministeriums, Prof. Bob Watson, ein. Er
warnte davor, Quoten für Biokraftstoffe
vorzuschreiben, bevor deren Auswir -
kungen bewertet seien.
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Biokraftstoffverbrauchssta-
tistik 2007 und Januar 2008

Schlaglichter

Großbritanien setzt auf Biokraftstoffimporte
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